
In Oktober die-
ses Jahres jährt es
sich zum hundert-
sten Male, dass
Mellnauer Haus-
halte erstmals eine
eigene Versorgung
mit fließendem
Wasser bekamen.

lm Jahr 1911
wurde die Mell-
nauer Wasserlei-
tung fertiggestellt,
die den Ort mit
Wasser aus den
nahegelegenen
Quellen des Burg-
waldes versorgte
und die Mellnauer
vom mühsamen
Schöpfen des
Wassers aus den
verschiedenen
Brunnen des Dor-
fes erlöste.

Grund genug,
ein ausgiebiges
Fest zu feiern, wie
es ja eigentlich
auch geplant war.
Doch bei der Fülle
von Feiern in die-
sem Jahr hat man
dieses Unterfan-
gen erst einmal auf Eis gelegt.
Mit etwas Unterstützung aus
dem Ort ließe sich die Idee
aber sicherlich auch noch im
kommenden Jahr verwirkli-
chen.

So behalten wir uns vor, in
diesem Heft noch einmal auf
die Geschichte unserer Was-
serleitung einzugehen. Nach-
dem wir in vergangen Ausga-
ben des MELLNAUER
KUCKUCK (4-08 u.1-09) be-
reits ausgiebig über den Bau
der Leitung von Beginn an be-
richtet haben, möchten wir
unser Augenmerk diesmal auf
den Bau der neuen Wasserlei-
tung zu Beginn der 60er Jahre

berichten. (siehe: Blick ins Ar-
chiv) Schon 1996 gedachte
das Mellnauer Gemeindear-
chiv dieses entscheidenden
Fortschritts zu mehr Lebens-
qualität in der Mellnauer Dorf-
geschichte mit einer großen
Ausstellung im Dorfgemein-
schaftshaus. Eine Ausstellung,
die die langwierige, wechsel-
volle und schwierige Ge-
schichte der Mellnauer Was-
serversorgung bis in die 90er
Jahre anschaulich dokumen-
tierte und weit über Mellnau
hinaus Beachtung fand. (Kuck
4-96)

Auch Erich Schumacher
schrieb vor 10 Jahren zu die-

sem Thema: „Wasser ist der
Quell des Lebens“, heißt es
nicht umsonst, und für unsere
heutigen Lebensgewohnhei-
ten ist es inzwischen in vieler-
lei Hinsicht undenkbar gewor-
den, dass das Wasser nicht je-
derzeit in unbegrenzter Men-
ge aus dem Wasserhahn
fließt. Dies sollte für uns An-
lass sein, einmal  innezuhal-
ten und dieser scheinbaren
Selbstverständlichkeit in ge-
bührender Form zu geden-
ken.“

Wir sind ebenfalls der Mei-
nung, diese Thematik sollte
nicht totgeschweigen werden,
gerade im Hinblick auf mögli-

che zukünftige
Entwicklungen.
Nachdem Unterro-
sphe nun an das
Stadtallendorfer
Netz angeschlos-
sen ist, und der
Strang von Wetter
aus auch schon
bis zur ehemali-
gen Kompostie-
rungsanlage liegt,
ist es ein leichtes,
einen Anschluss
nach Mellnau zu
legen. Dem hiesi-
gen Versorger
dürfte dies nicht
unpassend sein.
Das Interesse an
den heimischen
Quellen ist schon
seit langem be-
kannt und wird si-
cherlich in Zukunft
wieder Thema
sein. Uns interes-
siert der Stand-
punkt der Mell-
nauer hierzu. Was
haltet ihr von ei-
ner Anbindung an
das Stadtallendor-
fer Netz. Schreibt

uns eure Meinung an:
info@mellnauerkuckuck.de

oder an einen der ortsbekann-
ten Mitarbeiter/innen.

Armin Völk
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� Kopierladen
� Bürobedarf

� Bürotechnik
� Büromaschinen

� Büroeinrichtung
� Techn. Kundendienst

Weber
Bürosysteme
Bahnhofstraße 15
35083 Wetter
Tel. (06423) 51300
Fax 52223

Lydia 
Löwer-Lölkes

Auf der Hohlen Eiche 9
35083 Wetter/Mellnau
Tel. & Fax 06423/7396

Lydia’s

Partyservice
Wir gestalten Ihre

Festtage

Orthopädie und Reha-Technik

GmbH

Ihr Ansprechpartner in Wetter:

Horst Althaus
Tel. (06423) 964242
Fax(06423) 964243

• Schuhtechnik

• Häusliche 
• Krankenpflege

• Mobilitäts- und 
• Reha-Hilfen

Uhrenreparaturen
Matthias Böttner

- Uhrmachermeister -
Alte Höhle 4 A

35083 Wetter- Mellnau
Tel.: 06423-7059
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Vor 50 
Jahren…

… im Jahr 1961, wurde er
gebaut - als Geschenk von Ja-
kob Koch an die Mellnauer.
Ein augenfälliges Schmuck-
stück an zentraler Stelle im
Dorf sollte es sein - freilich für
unseren heutigen Geschmack
vielleicht etwas zu kitschig ge-
raten. Doch über Geschmack
lässt sich am Beispiel des
neuen Brunnens bekanntlich
streiten.

Richtig in Betrieb war er ei-
gentlich nur wenige Jahre
und in dieser Zeit erfreute die
Wasserfontäne (Bild unten),
die überdies abends auch
noch farbig beleuchtet war,
zumindest die Kinder.

Heike, Armin 
und Erna Althaus



Termin Veranstaltung Ansprechpartner Idee

9. Mai 2013 Sternwanderung / Fahrradfahrt zur Burg Peter Engel, Lothar Feisel, Sternwanderung zur Faßpartie auf
Klaus Jestädt der Burg

Juni 2013 Kindermusical Ingrid Feike Kindermusical auf der Burg
Rocky Horror Picture Show Alexander Pahlke Kultiges Theaterstück 

vor historischer Kulisse

30. August - 
1. Sept. 2013 Stehender Festzug Christian Diehl Festzug und historisches 

Ritterlager mitten im Dorf
Waldarbeiterquiz Ralf Küch, Michael Becker Wissenswertes aus dem Wald
Gemeindearchiv Ausstellung Armin Völk Geschichte der Burg 

und des Dorfes
Konzert mit Warehouse Claudia Schräder, Rock&Pop 

Yvonne Jestädt am großen Festwochenende
Fotoausstellung zur Flora und Fauna Lothar Feisel Ggf. mit geführter Wanderung 

durch den Burgwald
Zeitkapsel Andreas Ditze Der Nachlass für die 800 Jahr Feier 
Festgottesdienst Wilma Ruppert-Golin Gottesdienst,  „Kirche im Dorf“. 

Ggf. mit Kunstausstellung 
+ Besenwirtschaft

Fußball Gerhard Wagner TSV veranstaltet ein Fußball-Event

Dezember 2013 Weihnachtsmarkt MVG Traditioneller Weihnachtsmarkt
Feuerwerk Uwe Zimmermann, Gemeinsamer Jahresausklang 

Thomas Schwarz, Heinz Lind auf der Burg

Die Planung der Feier ist im vollen Gange, 
helfende Hände und weitere Ideen 
sind jederzeit gern gesehen. 
Den aktuellen Planungsstand 
gibt's direkt beim Festausschuss 
oder online auf 750.mellnau.de

Seite 4 750-Jahr-Feier

Vorläufiger Festtagskalender für die 750-Jahr-Feier

Kontakt zum Festausschuss
Andreas Ditze
In den Stöcken 10
35083 Wetter-Mellnau
Tel. 06423 - 949019
andreas.ditze@mellnau.de
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Erst einmal herzlichen
Dank an alle  für die tolle Un-
terstützung bei der Aktion
„Unser Dorf hat Zukunft“.
Ich bin davon überzeugt,
dass sich Mellnau und seine
Bürger gut präsentiert ha-
ben.  Wir freuen uns mit den
Siegern Neustadt-Mengs-
berg und Hüttenberg-Volln-
kirchen und sind zuversicht-
lich, beim nächsten Mal wie-
der dabei zu sein. Immerhin
kommen wir in den Genuss
einer Sonderurkunde  für die
vielfältigen und kreativen
Ansätze  im Umgang mit un-
serer Dorfgeschichte, sowie
den Aufbau der Kuckucks-
hütte als Einkehrmöglich-
keit. Hierzu ein Dankeschön
an den Archivverein und an
Peter Engel, der diese Akti-
vitäten wieder einmal ge-
konnt in Szene gesetzt hat.

Aber Zukunft muss ge-
plant und gestaltet werden.
Dies haben nicht zuletzt die
Eltern und Kinder beim
Fischeinsatz am Teich bewie-
sen. Auch hierfür allen Spen-
dern von Fischen und den
Organisatoren ein herzliches
Dankeschön.

Nicht ganz so gut vorwärts
kommt die Nahwärme. Auch
hier sollten wir zeigen, dass
wir Zukunft planen können.
Ich bin überzeugt davon,
dass sich die Mellnauer die-
se einmalige Chance der
Förderung der Nahwärme
nicht entgehen lassen wer-
den. Jede Woche gab es
vom Vorstand der Nahwär-
megenossenschaft ein für
sich sprechendes Angebot
an Euch im Wetteraner Bo-
ten. Diese Mitteilungen hät-
ten auch den letzten über-
zeugen müssen. Durch die
Technik sind Durchbohrun-
gen zu den Hausanschlüssen
möglich. Die Straße wird
hinterher wieder genau so
schön sein, wie sie jetzt ist. 

Die  Hackschnitzelanlage
in Oberrosphe und die neu
entstehende Biogasanlage
sind ein wirtschaftlicher  Ga-
rant dafür, dass wir auch mit
der Nahwärmeversorgung
immer warmes Wasser oder
wenn benötigt Wärme im

Haus zu er-
schwinglichen
Preisen haben
werden.

Wenn Euch
all die Informa-
tionen nicht
überzeugt ha-
ben, dann ha-
ben wir in
Mellnau ein Teil der Zukunft
vertan und das sollte uns
nicht passieren. 

Die nächsten Aufgaben
warten schon auf uns. Die
Gestaltung der Windräder.
Auch hier sollte sich das
Dorf positionieren. Gegen
den Strom und gegen die
Technologie werden wir
nicht  schwimmen aber wir
sollten schauen, dass die
Windräder nicht höher  wer-
den als der Burgturm. Wind-
räder über eine bestimmte
Höhe müssen mit Blinklich-
tern versehen werden. Dies
würde für einige Vögel, wie
zum Beispiel den Kranich,
bedeuten, dass ihre Ruhe-
stätte  an den Fischteichen
nicht mehr so ruhig und
dunkel ist wie bisher und
dass wir beim Betrachten
des Sonnenuntergangs in
ein blinkendes Etwas schau-
en.

Und nicht zuletzt die Dis-
kussion um die K1 nach
Simtshausen. Schon im letz-
ten Jahr hat der Ortsbeirat
vorsorglich einen Antrag an
die Stadt gestellt, mit der
Aufforderung die Straße als
Verkehrsstraße zu erhalten.
Zum einen um die
Bemühungen den Touris-
mus anzukurbeln nicht zu
gefährden und zum Anderen
den Berufspendlern in Rich-
tung Frankenberg nicht noch
zusätzliche Kilometer zuzu-
muten. Aber nachdem nun
überall Radarfallen aufge-
stellt werden sollen, wird
sich diese Diskussion um die
Umgehungsstraße wohl
noch ein bisschen nach hin-
ten verschieben. Sollte dies
nicht der Fall sein, dann
müssen wir aufpassen, dass
uns das Wegerecht nach
Simtshausen nicht verloren
geht. Margot Diehl

Liebe Mellnauer Bürgerinnen und Bürger,

von der OrtsvorsteherinEinschulung von 
Chiara, Kira, Merle,
Janne und Polina

Schon seit langem hatten
fünf Mellnauer Kinder diesem
Tag entgegen gefiebert. An
diesem Dienstagmorgen,
dem 9. August 2011, erwarte-
ten Merle, Janne, Polina, Kira
und Chiara mit leuchtenden
Augen ihren 1.Schultag!

Als es an der Haustüre der
Schulanfänger klingelte war
die Aufregung besonders
groß. Dort wurden die Fünf
von ihrem Klassenlehrer
Herrn Schliesing und ihren
Schulpaten begrüßt. Jeder
Erstklässler bekam eine Brezel
von seinem Schulpaten ge-
schenkt und wurde zum tradi-
tionellen Mellnauer Traktor
geführt! Auch in diesem Jahr
wurden die Schulanfänger in
einem schön geschmückten
Anhänger, der von Alfred
Diehl mit dem Traktor gezo-
gen wurde, in die Schule ge-
fahren.

In der Schule angekommen
wurden Kira, Polina, Merle,
Chiara und Janne schon freu-
dig von den Kindern der 2., 3.
und 4 Klasse erwartet! Die
neue 1. Klasse wurde von
ihren Mitschülern mit einem
eigens für sie umgedichteten
Lied begrüßt.

Das Programm wurde mit
einem weiteren Begrüßungs-
lied fort geführt und die Vo-
gelhochzeit wurde von der 2.

und 3. Klasse aufgeführt.
Nach dieser schönen Auf-
führung wartete der Einschu-
lungsgottesdienst auf die Kin-
der. Auch Eltern, Großeltern,
Paten, Freunde und Verwand-
te warteten in der Kirche auf
die neuen Schulkinder. Frau
Ruppert-Golin begleitete die
Erstklässler und alle Anwe-
senden durch einen wunder-
schönen Gottesdienst.

Nach der Kirche folgten die
Kinder ihrem Klassenlehrer
durch ein Spalier der Kita-Kin-
der in die Klasse. 30 Minuten
Unterricht standen auf dem
Programm. Während so man-
che Eltern aufgeregt draußen
warteten und schon die Ka-
mera für den großen Moment
bereit machten, bekamen die
Kinder ihren Stundenplan und
die ersten Hausaufgaben.

Dann traten Janne, Merle,
Polina, Chiara und Kira strah-
lend und stolz mit ihrem Leh-
rer und wunderschönen
Schultüten vor die Schule!
Die Kinder stellten sich den
vielen Fotografen, es wurden
Familienbilder geschossen
und den fünf Schulanfängern
waren die Vorfreude und die
Neugier auf den Inhalt der
Schultüte anzusehen!

Es war ein schöner Tag, der
sicher allen in Erinnerung
bleibt! Nadine Schäfer

Von li.: Janne Benet Schäfer, Kira Sophie Schumacher, Chiara
Hallenberger, Polina Rogge, Merle Fries, Klassenlehrer Ulrich
Schliesing. Foto: Nicole Brandt



Der Mellnauer Kuckuck
(MK) besuchte Stephan Löl-
kes (SL) auf der Baustelle der
neuen Biogasanlage vor den
Toren Mellnaus, um einige
Fragen zu dieser Anlage zu
stellen.

MK: Hallo Stephan, die
Bauarbeiten der Anlage ge-
hen ja gut voran, wenn man
bedenkt, dass sie erst im Juli
begonnen haben. Wer ist ei-
gentlich der Betreiber der Bio-
gasanlage?

SL: Der Betreiber und Er-
richter der Anlage ist die Bio-
energiehof vor den Tannen
GmbH. Es sind zwei Landwir-
te, Günther Vaupel aus Halge-
hausen bei Haina- Kloster und
ich, die die Gesellschaft ge-
gründet haben. Wir kennen
uns schon lange und Günther
war von dem Konzept über-
zeugt, so dass er mit einge-
stiegen ist.

MK: Was erzeugt ihr mit
dieser Anlage?

SL: Aus nachwachsenden
Rohstoffen erzeugen wir Bio-
gas. Das Biogas hat einen
Methangehalt von 50-55%,
welches die Energie beim Ver-
brennen liefert. Dieses Biogas
nutzen wir, um einen Motor
anzutreiben, in unserem Fall
sind es sogar zwei Motoren.
Einer steht hier in der Anlage,
der zweite in Oberrosphe ne-
ben dem Kraftwerk. Bei die-
sem System hat man den Vor-
teil, ohne Leitungsverluste die
Energie nach Oberrosphe  zu
transportieren. Dort wird sie
durch den Motor zu Wärme
umgewandelt und durch das
Leitungsnetz in die Haushalte
gebracht. Aber in erster Linie
produzieren die Motoren
Strom, der ins Netz gespeist
wird, die Wärme, die dabei
entsteht, ist eher ein Neben-
produkt. Die Wärme, die hier
entsteht, wird zum Aufheizen
des Fermenters verwendet.

Die Biogasanlage hat aber
noch Wärmepotential übrig,
da überlegen wir noch, wie
wir diese noch verwenden
können. Vielleicht entschließt
sich Mellnau dazu, mitzuma-
chen. Entweder mit dem Ver-
legen einer Mikrogasleitung
nach Mellnau, wie sie jetzt
nach Oberrosphe gebaut wird
oder mit dem Anschluss an
das Kraftwerk von Oberros-
phe. Dann müssten sich die

Mellnauer um nichts mehr
kümmern. Ein Kritikpunkt gä-
be es, nämlich die Leitungs-
verluste durch die lange
Strecke. Die sind einfach da.

MK: Und was ist mit Unter-
rosphe? 

SL: Mein Wissensstand ist:
In Unterrosphe hat sich eine
Nahwärmegenossenschaft
gegründet, es gibt einen
Landwirt im Ort, der eine
Strohheizung bauen will und
dann die Mitglieder der Ge-
nossenschaft mit Wärme be-
liefert. Da diese Strohheizung
im Sommer bei geringer Wär-
meabnahme schwer zu steu-
ern ist, gibt es die Überle-
gung, sich an Oberrrosphe
anzuschließen, um im Som-
mer die Wärme von dort zu
bekommen und in der kalten
Jahreszeit mit Stroh zu hei-
zen.

MK: Nimmt man sich nicht
gegenseitig die Rohstoffe
weg?

SL: Nein, es ist genügend
vorhanden. 

MK: Hat sich eure GmbH
mit der Oberrospher Genos-
senschaft in irgendeiner Form
vereinigt?

SL: Nein, das Bioenergie-
dorf Oberrrosphe ist ein Ge-
schäftspartner. Es gibt einen
Vertrag, dass wir Wärme lie-
fern und sie Wärme abneh-
men.

MK: Welche Leistung hat
die Anlage?

SL: Es werden 590 KWh
Strom produziert, 190 KWh
hier in der Anlage und 400
KWh in Oberrosphe. An Wär-
meenergie sind es im Jahr ca
5 Millionen KWh bei einer
Laufleistung von 8000 Stun-
den im Jahr. Das entspricht
etwa 500.000 Liter Heizöl. Die
Transportwege der Rohstoffe
sind gering, da sie direkt aus
der Umgebung kommen und
jährlich nachwachsen.

MK: Wie funktioniert die
Anlage eigentlich?

SL: Wir füllen mindestens
30 % Gülle, Hühnermist und
Rindermist, dann Maissilage,
Ganzpflanzensilage und Gras-
silage in den Fermenter (das
erste große Becken). Unter
ständigem Rühren und Erhit-
zen auf 42 Grad bilden sich
Bakterien, die das Methan er-
zeugen. Dort wird das meiste
Gas gewonnen. Täglich wer-
den weitere Rohstoffe hinzu-
gefügt. Durch den Überlauf
landet die Masse im zweiten
Becken, dem Nachgärer und
von dort in das Gärrestlager.
Selbst dort wird in dieser An-
lage noch Gas produziert.

Das Abfallprodukt aus die-
sen Gärprozessen ist wertvol-
ler Dünger, der statt Mine-
raldünger (Kunstdünger) wie-
der auf die Felder gefahren
wird, denn die Bestandteile,
die die Pflanzen zum Wachsen
benötigen sind noch enthal-
ten. Selbst Biobauern interes-
sieren sich dafür, da sie kei-
nen Kunstdünger verwenden
dürfen.

MK: Welche Gründe gibt es
für den gewählten Standort?

SL: Der Ort ist zentral zwi-
schen Wetter, Oberrosphe
und Mellnau gelegen und ist
über die Straßen gut zu errei-
chen. Außerdem liegen die
Anbauflächen für die Rohstof-
fe im Umkreis von etwa 5 Km.

MK: Wann wird die Anlage
fertig sein?

SL: Die Inbetriebnahme ist
für den 14. 12. 2011 vorgese-
hen, die endgültige Fertigstel-
lung im nächsten Jahr.

MK: Man traut sich kaum zu
fragen, was die Errichtung
dieser Anlage kostet. Gibt es
Zuschüsse von staatlicher
Seite?

SL: Die Anlage kostet über
drei Millionen Euro. Geringe
Zuschüsse zur Planung hätte
man beantragen können, aber
das war mit großen Hinder-
nissen verbunden, so dass wir
darauf verzichtet haben.

MK: Ist mit Geruchs- und
Lärmbelästigung in Mellnau
zu rechnen?

SL: Nein, direkt neben der
Anlage wird man schon rie-
chen, dass das hier eine Bio-
gasanlage ist, aber in Mellnau
wird man nichts merken.

Das einzige, was Geräusche

macht, sind die Motoren. Der
hier in der Anlage steht in ei-
nem geschlossenen Gebäude
und der in Oberrosphe in ei-
nem schallisolierten Contai-
ner.

MK: Müssen wir uns über
Monokulturen Gedanken ma-
chen?

SL: Hier im Umkreis von 5
Km haben wir 2500 ha land-
wirtschaftlich genutzte
Flächen. Die Anlage benötigt
200 ha, das entspricht 8 %.

MK: Gibt es einige Landwir-
te im Umkreis, die dich belie-
fern?

SL: Ja, etwa zehn Landwir-
te, die zugesagt haben. Aus
Mellnau ist bis jetzt aber nur
einer dabei, andere warten
noch ab. Aber seit die Anlage
im Bau ist, kommen weitere
Anfragen.

MK: Welche Vorteile haben
die Landwirte, die dich belie-
fern?

SL: Sie haben einen gesi-
cherten Verkauf ihrer Produk-
te und einen gesicherten Preis
weltmarktunabhängig. Außer-
dem bekommt er seinen Dün-
ger als Gärsubstrat zurück
und spart dadurch den Ein-
kauf von Mineraldünger und
kann dadurch den Gewinn
seines Betriebes erhöhen.

MK: Vielen Dank für das
ausführliche Gespräch. Wir
wünschen dir alles Gute und
viel Erfolg für dieses zukunft-
sorientierte   Projekt.

SL: Danke. Es wäre schön,
wenn sich Mellnau auch dazu
entschließen könnte, mitzu-
machen. 

Stephan Lölkes wird tatkräf-
tig von seiner Lebensgefähr-
tin bei diesem großen Projekt
unterstützt. Während des Ge-
spräches klingelte minde-
stens zehn Mal sein Handy
und er musste mehrmals auf
der Baustelle Fragen klären
und Probleme lösen. Sein
Lohnunternehmen führt er
zurzeit mehr von dort, als von
seinem Büro aus. Bewun-
dernswert ist, mit welcher Ru-
he und Gelassenheit er das
Projekt managt und die Stei-
ne, große und kleine, von
Behörden, Ämtern, Gesetzen
und Verordnungen nach und
nach aus dem Weg räumt,
weil er sein Ziel nicht aus den
Augen verliert. M. B.

Bioenergiehof Vor den Tannen GmbH Interview mit Stephan Lölkes
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Die Aktivitäten des Nahwär-
me-Teams haben sich im ver-
gangenen Halbjahr überwie-
gend im Hintergrund abge-
spielt. Informativ waren die
Veröffentlichung der „Frage
der Woche“ im „Wetteraner
Boten“ und die Vorführung
des Films „Die 4. Revolution“
im Bürgerhaus. 

Ansonsten war das Team
überwiegend mit Überlegun-
gen zur technischen Umset-
zung und Mitgliedergewin-
nung durch persönliche An-
sprache beschäftigt. Die Straf-
fung der Netzlänge war The-
ma und die Verhandlungen
mit Oberrosphe, um verlässli-
che Zahlen für die potentielle
Energieversorgung aufs Pa-
pier zu bringen. 

Aktuell ist vor wenigen Wo-
chen die letzte Kampagne zur
Mitgliedergewinnung gestar-

tet, bei der jeder noch nicht
teilnehmende Haushalt an der
potentiellen Netzstrecke per-
sönlich angesprochen wird.
Zudem sind alle Mitglieder
aufgefordert, genaue Daten
zum Wärmeverbrauch in ein
Formular einzutragen. Alles
zusammen dient der endgülti-
gen Netzberechnung durch
ein Ingenieurbüro bis Ende
Oktober. 

Aus diesem Blickwinkel be-
trachtet, ließe sich das Netz
nun umgehend in Mellnau
realisieren. Wäre da nicht der
kleine Wermutstropfen der
nötigen Haushalte! Wir konn-
ten die Zahl der Anschlussbe-
reiten innerhalb Jahresfrist
zwar verdoppeln, und doch
fehlen noch einige zur magi-
schen Zahl 100. Und ohne die
wird es kein Netz in Mellnau
geben. 

In den vergangenen zwei
Jahren haben wir immer wie-
der alle Argumente für die
Nahwärme in den Ort getra-
gen. Wie ernst es einigen
Mellnauern mit der Ein-
führung erneuerbarer Ener-
gieversorgung im Kreis ist,
zeigt der stetig voranschrei-
tende Bau der Biogasanlage.
Und doch gibt es immer noch
Erstaunliches zu hören bei
den Besuchen der Haushalte.
Und wir fragen uns: Wieso
kauft man lieber Energie
„beim Scheich“ als in Oberro-
sphe? Warum will man war-
ten bis das Netz gebaut wird,
bevor man mitmacht? Im Fol-
genden ist noch einmal zu-
sammengefasst, was eigent-
lich für die Nahwärme spricht,
in der Hoffnung die letzten
Zögerer zum Beitritt in die Ge-
nossenschaft zu überzeugen:

Wem nutzt die Nahwärme?

Allen Anschließenden! 
- Wärmepreisfestlegung in

genossenschaftlicher Eigen-
regie

- Genossenschaft ist der Ko-
stendeckung verpflichtet
statt kommerziellem Ge-
winnstreben

- Erreichen gesetzlicher Ener-
giespar-Vorschriften

Allen Bürger/innen der 
Gemeinde und im Kreis
- Schritt in die lokale Energie-

wende
- Unabhängigkeit von fernen

Energiequellen durch Wär-
me aus eigenen Quellen

- Wertschöpfung in der Regi-
on

Umwelt
- erhebliche Emissionseins-

parung bei Brennstoff und
Logistik Frauke Stamm

Die (Folge-)Kosten tragen wir. Weiter warten? Oder doch: einfach ändern! Denn Nahwärme ist regional, unabhängig, sicher, selbst-
bestimmt und vor allem auch bezahlbar!

Aktuelles von der Nahwärme

Foto: M. Böttner



„Unser Dorf hat Zukunft“,
war das Motto eines Wettbe-
werbs, an dem Mellnau vor
einigen Wochen teilgenom-
men hat. Eins vorweg: wir wa-
ren mit einem Achtungserfolg
dabei.

An dem Wettbewerb nah-
men zahlreiche Dörfer aus
ganz Deutschland teil. Es ging
darum, sich Fragen zu stellen:
wie geht unser Dorf mit der
Überalterung um? Haben wir
noch einen lebendigen Orts-
kern? Wie steht es um regio-
nale Identität, Kultur, Wert-
schöpfung oder Nahversor-
gung?

Zur Beurteilung Mellnaus
kam am 16. August eine Ex-
pertenkommission für zwei
Stunden vorbei und begut-
achtete unser Dorf. Bei einer
Planwagenfahrt vom DGH bis
zur Alten Höhle konnte sich
die Kommission einen ersten
Eindruck verschaffen. Unter-
stützt von strahlendem Son-
nenschein und einer Ge-
sangseinlage des Kindergar-

Sonderurkunde für 
Mellnau

Unser Dorf hat ZukunftUnser Dorf hat Zukunft
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tens setzten wir die Reise zur
Burg fort, wo wir mit einer
kleinen Filmvorführung im
Burgturm erfolgreich und le-
bendig mit unserer Geschich-
te aufwarten konnten. Das
hatte die Kommission so nicht
erwartet.

Auf der letzten Etappe
ging's zu Fuß an der - geöff-
neten - Schmiede vorbei zur
Schulscheune. Dort präsen-
tierten wir bei einem ordentli-
chen „Mellnauer Eintopf“ von
Lydia und mit musikalischer
Unterstützung der Schule
noch das kirchliche Gemein-
deleben, das Gemeindearchiv
und die Planung zur 750-Jahr-
Feier. 

Gut vier Wochen danach er-
reichte uns dann die Nach-

richt der Kommission: beim
hessischen Landesausscheid
sind wir zwar nicht auf dem
Siegertreppchen gelandet,
aber immerhin wurde ein
Achtungserfolg geschafft.
Mellnau erhält eine Sonderur-
kunde für die „vielfältigen
und kreativen Ansätze, die
Dorfgeschichte zu vermitteln,
und für den Aufbau der
Kuckuckshütte als Einkehr-
möglichkeit.“ Die Urkunde
und die Anregungen der
Kommission nehmen wir ger-
ne zum Anlass, beim näch-
sten Mal wieder mit von der
Partie zu sein. 

Unser Dorf hat Zukunft und
die wollen wir gestalten.
Arbeitskreis Dorferneuerung, 

Andreas Ditze

Vermittlung der Dorfgeschichte und Kuckuckshütte
beeindrucken Bewertungskommission

Unser Dorf hat ZukunftUnser Dorf hat Zukunft
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So stand es in einem Brief
der "Dähler Burger" an die Ge-
meindevertretung vom Mai
1960 zu lesen. Auch nach der
Erschließung des "Roller-
borns" Ende der vierziger Jah-
re reichte die Versorgung der
Bürger gerade im Oberdorf
nicht mehr aus. Die Bevölke-
rungszahlen stiegen und mit
der Ausweisung des Neubau-
gebietes  "Am Rain" war
Handlungsbedarf angesagt.
Glaubte man noch, mit der
Einführung der Wasseruhren
den Verbrauch zu drosseln,
stellte man schon nach weni-
gen Monaten fest, dass auch
diese Maßnahme nicht aus-
reichte.

Als dann wie Eingangs be-
schrieben überhaupt kein
Wasser mehr im Oberdorf an-
kam, machte sich ein Teil der
Gemeindevertretung auf den
Weg zum Wasserberg, um die
Ursache dieses Übels zu über-
prüfen. Man stellte fest, dass
die Leitungen zum Dorf zum
überwiegenden Teil verkru-
stet waren und dadurch nur
noch etwa ein Drittel des Was-
sers den Weg zu den Abneh-
mern fand. Anfängliche Über-
legungen, die Leitungen mit
Hochdruck zu spülen wurden
relativ schnell wieder verwor-
fen und so stand man vor der
Frage, neue Leitungen zu ver-
legen oder eine Tiefbohrung
durchzuführen, mit dem Ziel,
neue Wasserreservoirs zu er-
kunden.

Unter Teilnahme des Was-
sermeisters Artur Sause wur-
de am 5. 6. 1960 eine örtliche
Überprüfung der gemeindli-
chen Wasserversorgungsan-
lage durch Vertreter des Was-
serwirtschaftsamtes und des
Gesundheitsamtes durchge-
führt. Der allgemeine Zustand
der Anlage konnte noch als
ausreichend angesehen wer-
den. Doch die Leistung der
drei erschlossenen Quellen
hatte derzeit dermaßen nach-
gelassen, dass Schwierigkei-

ten für eine ausreichende
Wasserversorgung für die Be-
völkerung befürchtet wurden.
Nach Einwohnergleichwerten
berechnet (Einwohner 733,
Großvieh 479, Kleinvieh 250,
insgesamt 1462) benötigte die
Gemeinde etwa ein Wasser-
volumen von 150 qm/Tag.
Nach dem beim Termin
durchgeführten Messungen
liefert die Quelle "Rollerborn"
etwa 20 qm/Tag, die "Silber-
quelle" rd. 23 qm/Tag, und der
"Landgrafenborn" rd. 20
qm/Tag, sodass die Gemeinde
mit 63 qm/Tag nicht einmal
über die Hälfte des Bedarfs
verfügte.

Es wurde ein geologisches
Gutachten eingeholt, wo im
Bereich der Gemarkung eine
erfolgreiche Tiefbohrung
durchzuführen ist. Der Gut-
achter, Dr. Bickel aus Kassel,
kam in seiner Gesamtbeurtei-
lung jedoch zu dem Ent-
schluss, dass keine Garantie
dafür gegeben werden könn-
te, auch bei einer Bohrtiefe
von 120-130 m auf ausrei-
chend Wasser zu treffen.

Trotzdem entschloss man
sich in der "Wetter" sowie am
"Bochtenberg" Probebohrun-
gen durchzuführen. Das Un-
ternehmen wurde nicht nur
von den Geologen, sondern
auch von einigen Mellnauern
sehr skeptisch gesehen. Die
Leute riefen: "Die sind ver-
rückt, die werden da nie im
Leben Wasser finden. So tief
haben sie schon gebohrt und
immer noch kein Wasser ge-
funden"

Doch die Skeptiker wurden
eines Besseren belehrt. Schon
bei einer Tiefe von 42 m stieß
man bei der Bohrung am
Bochtenberg bereits auf Was-
ser. Es wurde bis 92m weiter
gebohrt. Bei der Probepum-
pung innerhalb von 3 Tagen
fiel der Wasserstand  nur um
6m. Großer Erfolg für alle Be-
teiligten und eine Erleichte-
rung sondergleichen. Die Ak-

tion weckte sogleich das Inter-
esse der Mittelhessischen
Wasserwerke, die plante, ei-
nen Zugang zur Bohrung zu
legen und das Unternehmen
zu finanzieren. Aber die Ge-
meindevertretung machte ei-
nen Strich durch die Rech-
nung und entschloss sich
schnell, das Ganze in eigener
Sache voranzutreiben.

Nachdem die Qualität des
Wassers vom Wasserwirt-
schaftsamt als gut bewertet
wurde, beauftragte man 1965
die Fa. Damshäuser, den Lei-
tungsbau zu übernehmen. Die
Arbeiten im "Hand und
Spanndienst" zu verrichten,
wie es bereits beim Bau der
vorigen Leitung praktiziert
worden ist, wurde erst gar
nicht in Betracht gezogen. Es
war bekannt, dass der Lei-
tungsverlauf über den Roten
Wächter (Pfeifersch Wiese)
durch den dortigen Lehmbo-
den und anschließend durch
das Dorf mit Schwierigkeiten
verbunden war. Somit über-
gab man die Arbeiten an ein
fachmännisches Unterneh-
men. Hinter der Scheune von
Klös-Nickel wurde ein Schalt-
schrank installiert. Von dort
aus wurde die Pumpe ge-
schaltet. 

Den Bau des Hochbehälters
übernahm die Fa. Bieker. Er
wurde 1967 fertiggestellt. Das
Gelände neben der Burg
(Scherersch Garten) tauschte
die Gemeinde mit dem alten
Schulgarten. (Peuker/Zimmer-
mann)

Das gesamte Investitions-
volumen belief sich auf
360.000 DM. Eine stolze Sum-
me für eine kleine Gemeinde.
Doch Mellnau hatte seinerzeit
den Vorteil über 2200 ha Wald
verfügen zu können. Das
Darlehen wurde überwiegend
aus den Einnahmen aus der
Forststeuer über einen Zeit-
raum von 10 Jahren finan-
ziert. 160.000 DM übernahm
das Land Hessen als Zuschuß.

Da das Wasser jetzt direkt in
den Hochbehälter lief und von
dort aus in die Haushalte ver-
teilt wurde, war der Wasser-
druck nun wesentlich stärker.
Es gab danach zwar immer
noch Klagen aus dem oberen
Dorfbereich. Doch diese wur-
den durch den Einbau einer
zusätzlichen Pumpe dann
auch zunichte gemacht. Die
Mellnauer kamen für einen
Kubikmeterpreis von 20 Pfen-
nig in den Genuss des kühlen
Nass.

Die alte Leitung trennte
man oberhalb der Talsohle
Kärmersgrund. Sie speist
heute noch den Zulauf vom
See. Der alte Hochbehälter
wurde nicht mehr benötigt,
steht nach wie vor in Tittels
Garten und dient als Wasser-
reservoir zum Blumen gießen.
Die ehemalige Pumpstation
gegenüber dem Dorfgemein-
schafthaus ist im Zuge der
Baumaßnahmen an der K1 im
Jahr 2001 abgerissen worden.
Hierbei wurde auch der größ-
te Teil der Leitungen Innerorts
durch neue ersetzt.

Der einzige Teil der alten
Leitung aus dem Rollerborn,
der heute noch in Betrieb ist,
speist den Zulauf für das Mell-
nauer Tretbecken. Er soll
demnächst gespült werden,
damit die Funktion des belieb-
ten Treffs auch  zukünftig ge-
währleitet ist.

Bleibt nur noch eine kleine
Geschichte aus dem Munde
von Hermann Hahn, der bei
der Recherche zu diesem Be-
richt wieder einmal Rede und
Antwort gestanden hat:

"Einige Wetteraner haben
sich damals oft ihr Wasser an
den Mellnauer Quellen be-
sorgt. Sie waren der Meinung:
Der Kaffee schmeckt damit
einfach besser!"

Wollen wir hoffen, dass uns
der Kaffee noch lange
schmeckt. Armin Völk

Quellen: Gemeindeakten
Bürgermeisteramt Mellnau

Die Neue Wasserleitung - 
Ein Dorf und sein Wasser III. Teil
"Wir möchten die Gemeindevertretung noch einmal auf die Zustände im oberen Dorf hinweisen. Seit einigen Tagen läuft hier oben

kein Wasser mehr. Man hat hier keinen Schluck zum Trinken oder zum Händewaschen, wenn man von der Arbeit oder Feld

kommt, während es im unteren Dorf regelrecht vergeudet wird, z.B. zum Auto waschen oder Blumen gießen. Dieser Zustand dau-

ert jetzt schon Jahre an. Die unterzeichneten bitten um sofortige Behebung dieses Missstandes. Wir wünschen eine gerechte Ver-

teilung des Wassergeldes und dieses kann nur erfolgen durch die Anschaffung von Wasseruhren. Wir bitten die Gemeindevertre-

tung um sofortige Stellungnahme, andernfalls erfolgt ein ausführlicher Bericht nach Kassel."
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Alter Hochbehälter

Neuer Hochbehälter

Ausgleichs-
behälter

Tiefbohrung

Pumpstation

Grabung „Alte Höhle“



Im Sommer lud das Mellnauer Ge-
meinde- Archiv einige Mellnauer ein, die
nach dem Krieg das Schicksal der Vertrei-
bung am eigenen Leibe erfahren haben.

Elisabeth Schmidt, Sophie Wagner,
Gertrud Althaus, Sepp Müller und seine
Frau sowie Walter Neebe folgten unserer
Einladung, um uns ihre Erlebnisse zu er-
zählen.

Rund 14 Millionen Deutsche waren am
Ende des zweiten Weltkrieges aus den
ehemals deutschen Gebieten Ost-
preußen, Pommern, Brandenburg und
Schlesien auf der Flucht vor der Roten
Armee oder wurden vertrieben und zo-
gen Richtung Westen.

Im Oktober 1944 fing der Winter an, be-
sonders früh und besonders hart machte
er den Flüchtlingsströmen, die meistens
zu Fuß unterwegs waren, das Vorankom-
men schwer. Ohne ausreichend Lebens-
mittel, wenig Trinkwasser und einer
schlechten Ausrüstung vielen Kleinkin-
der und Säuglinge der Kälte als erstes
zum Opfer. Kranke und ältere Menschen
hatten ebenfalls geringe Überleben-
schancen.

Parallel zu den Flüchtlingswellen be-
gann zwischen dem Winter 1944 und
Sommer 1945 eine systematische Ver-

treibung der Deutschen aus den ehemals
besetzten Gebieten, dem heutigen Polen,
Sudetenland, Tschechoslowakei, Ungarn,
Rumänien, Kroatien, Serbien, um nur ei-
nige zu nennen. Diese Vertreibung dauer-
te noch Jahre nach dem
Krieg an.

Bei der unterversorg-
ten deutschen Bevölke-
rung in den vier Besat-
zungszonen waren die
Flüchtlinge nicht sehr
willkommen. Sie wur-
den vorwiegend in länd-
liche Gebiete gebracht,
weil dort die Lebensmit-
tel noch eher vorhanden
waren, als in den zer-
störten Städten und In-
dustrieregionen. Zudem
kamen noch die ehema-
ligen Soldaten wieder
und die Ausgebomten
der näher gelegenen
Städte hinzu. Die Versorgungslage war
auf das Höchste strapaziert. 

Unsere Gäste kommen alle, außer Wal-
ter Neebe, er kam aus dem zerstörten
Kassel hierher, aus der Region Falkenau
bei Karlsbad in Tschechien. Sie berichte-

ten, dass sie eines Tages die Nachricht
bekamen, binnen 48 Stunden das Land
zu verlassen. Pro Person durften sie ma-
ximal fünfzig Kilogramm Gepäck mitneh-
men. Ihre Mütter packten das Nötigste
ein und gingen zum nächsten Bahnhof
und warteten auf weitere Anweisungen.
Was an Gepäck zuviel war, musste ste-
hengelassen werden.

Sophie Wagner wusste noch, dass ihre
Mutter mit ihren kleinen Kindern am
Bahnsteig stand, als der Mutter einfiel,
den Nachttopf ihrer Kinder vergessen zu
haben. Sie lief zurück, die Kinder mit der
Anweisung, sich nicht von der Stelle zu
rühren, lies sie in ihrer Not stehen. Am
Haus angekommen sah sie bereits die
Soldaten in allen Räumen zugange, um
Brauchbares aus dem Haus zu holen. 

Der Transport per Bahn geschah in
Viehwaggons, in denen pro Waggon
dreißig Personen Platz finden mussten. 

Die neue Heimat war da, wo der Zug
hielt…

Elisabeth Schmidt lebte für einige Zeit
in Niederwald, Sophie Wagner mit ihrer
Familie wurde nach Dreihausen ge-
bracht. Erst 1956 kam sie nach Mellnau.
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Gesprächskreis: 
Flüchtlinge und Vertriebene



Die Vertriebenen, die nach
Mellnau sollten, stiegen in
Wetter aus, dort stand der
LKW von Wennel Jost, der sie
dann nach Mellnau brachte.

Die Erfahrungen, die unsere
Gäste in ihrer neuen Heimat
machten, waren sehr unter-
schiedlich:

Sophie Wagner berichtet,
sie seien sehr zuvorkommend
behandelt worden. Wenn et-
was fehlte, sei es ein Möbel-
stück oder Kleidung, gab es
Leute im Ort, die das Nötige
sofort besorgten.

Andere wiederum fühlten
sich als Menschen 2. Klasse.
Als Kartoffelkäfer wurden sie
bezeichnet. Missgunst und
Misstrauen wurde ihnen ent-
gegengebracht. Gertrud Alt-
haus wusste noch, dass der
Hannes sie nicht sehen durfte,
denn sie war in der Familie
nicht anerkannt. 1952 haben

sie schließlich doch geheira-
tet und seit dem ist sie die
Gerti. Sie war damals vier-
zehn Jahre alt, als sie nach
Mellnau kam und fand eine
Unterkunft bei Hacks. Sie be-
suchte noch ein Jahr lang die
Mellnauer Schule, um 1946
ihren Abschluß zu machen.

Etwa zweihundert Flüchtlin-
ge und Evakuierte waren da-
mals in Mellnau, was für ein
Dorf natürlich Probleme mit
sich brachte.

Über die angespannte
Wohnsituation in Mellnau
kann man nebenstehend in
dem Auszug aus dem Spuren-
sucheheft „Mellnauer Heimat-
geschichten“ nachvollziehen.

Neben privaten Unterkünf-
ten wurden das Jugendheim,
das Backhaus und die Neben-
räume der Schule zur Verfü-
gung gestellt bzw. sogar um-
gebaut, um Wohnraum zu

schaffen. Walter Neebe mit
seiner Familie zum Beispiel
wurde mit der frankfurter Fa-
milie Hortig unterm Dach der
Schule einquartiert. Eine von
der Gemeinde erworbene Ba-
racke aus Stadtallendorf zur
Unterbringung der Neubürger
wurde allerdings nie aufge-
baut.

Die Flüchtlinge bekamen
später als Entschädigung für
die Verluste an Immobilien im
Osten einen Lastenausgleich.
Ausgebomte bekamen etwas

weniger. Das Geld musste
aber in Immobilien angelegt
werden.

In unseren Gesprächskrei-
sen, so unsere Erfahrung,
wird immer eifrig erzählt und
es finden meist mehrere Ge-
spräche gleichzeitig statt. Bei
diesem Treffen ist uns die stil-
le Aufmerksamkeit aufgefal-
len, wenn jemand seine Erleb-
nisse von damals schilderte.
Betroffenheit und die Erinne-
rung an die eigenen Erfahrun-
gen mögen die Gründe dafür
sein.  M. B.

Gesprächskreis Seite 13

Am 7. Juli wurde „ der Wohnungsausschuß von der Gemein-
devertretung gewählt. Es wurden vorgeschlagen: Jost Schu-
macher, Ernst Ebert, Bernhard Busch 108, als Vertreter…
Heinrich Keutner, Hermann Höck und Hermann Schäfer“. 
7. Juli1948

… Zur Verfügung stehende Zimmer und Wohnungen werden
verteilt: „Ins Jugendheim kommen Gritsch, Karl, Junker, Ge-
org, Röder, Payer und Quierschfeld. Unten Frau Kaufmann. In
der Schule, sowie bei Frau Hampel sollen folgende Änderun-
gen vorgenommen werden, nachdem Fam. Busch wegge-
gangen ist:  Frau Wendeler zu Hampels, Familie Neebe bei
Lehrer Sett in die Schule. Wenn Frau Sett das zweite Zimmer
beansprucht, muß Neebe mit zwei Zimmern zufrieden sein.
Bäumler, Müller 20, Ficheldick sowie Familie Reiber 43 müs-
sen zurückgestellt werden, bis die Lage bei Wendeler und
Nebs geregelt ist.“ 5. Nov. 48

Etwa drei Wochen später: „ Der Beschluß Wendeler sowie
Neebe bleibt bestehen. Vorgesehen ist Höck 26 bei Busch 100
oder Schmidt 110; Bäumler bei Busch 108“.

„Das Zimmer, was Herrn Quierschfeld zusteht im Jugend-
heim, soll auf Antrag Gritsch vorläufig Frl. Pahr, die vor der
Entbindung steht, überlassen werden“.

3.12.49 „ Belegung des Backhauses. Es waren viele Anträge
gestellt. Der dringendste Fall von der Gemeinde aus gesehen,
war die Lehrerin Schöppe, welche keinen heizbaren Raum
hat, um die Vorbereitung für die Schule zu machen. Es wurde
einstimmig entschlossen: Frl. Schöppe in die Schule, Schranz
in das neue Backhaus. ….



Das Jugendteam der Kir-
chengemeinde Rosphetal-
Mellnau hatte alle neun- bis
zwölfjährigen

Mellnauer Kids Ende Sep-
tember zu einem der bereits
fast legendären Jugende-
vents eingeladen.

Alle 16 freien Plätze wurden
vergeben und die Eltern hat-
ten per Unterschrift bestätigt,
dass sie auch mal eine Nacht
ohne den Nachwuchs aus-
kommen könnten. 

So starteten wir bunt ge-
mischt am Sa, 24.September
mit vier Betreuern bei strah-
lendem Sonnenschein munte-
ren Schrittes zu Fuß in den
Wald. Dort kämpften wir uns
meist gehend,

hin und wieder schleichend
bis schleppend, auch verein-
zelt kletternd, Hänge runter-
rollend 

und Berge erklimmend
zunächst bis zum Riebe-Eck
durch und dann gestärkt in
gleicher Art und Weise weiter.
Die Truppe verstand sich auf
Anhieb perfekt, blieb dicht
beisammen. Man wechselte
sich selbstlos ab beim Tragen
der an einem Stock aufgereih-
ten Rucksäcke und beschallte
sich gegenseitig mit Handys
liebevoll mit den angesagte-
sten Pop- und Rocksongs (in
mein Hirn brannten sich vor
allem ‚das Schlumpflied' und
der ‚Schwammkopf Lagerfeu-

ersong). Plötzlich lag uns
dann schon nach ca. 3 Stun-
den Münchhausen zu Füßen.

Wir hatten es tatsächlich ge-
schafft- und wie wir es ge-
schafft hatten: Hut ab, Mädels
und Jungs!

Das Lager des CVJM wurde
gestürmt und belagert. Zim-
meraufteilung, Bettenbezie-
hen, Dienstplaneinteilung und
Festlegen der nächsten Akti-
vitäten- alles null Problem für
die echt harmonische Gruppe.
Es fand sich sogar ein liebens-
werter Münchhäuser, der uns
beim Heranschaffen von Feu-
erholz und Stöcken fürs
Stockbrot behilflich war. 

Wir verraten hier nicht viel,

was man so macht, wenn
man mal ohne Eltern unter-
wegs ist, aber 

Lagerfeuer mit Stockbrot
und Glut-Kartoffeln, singen,
plaudern, Lagerfeuerspiele-
das gehört in jedem Fall dazu.
Für die Lagerfeuerromantik
wurde eigens ein Gitarren-
team „eingeflogen“. Daneben
hatte der campeigene Fuß-
ballplatz an beiden Tagen un-
geheure, magische Anzie-
hungskräfte. 

Dann war es soweit: Ruhe.
Nachtruhe. Erholung für al-
le…

Und schon ging es weiter:
Sanftes Zweiphasenwecken
durch die Betreuer, frische
Brötchen, Nutella; Ansch-

ließende Akti-
vitäten nach
Wahl auf dem
Campgelände,
während das
junge Kochteam
Zutaten schnip-
pelte und das
Mittagessen
köchelte. Großes
Lob an die La-
dies - es
schmeckte her-
vorragend. 

Ein Abschluss-
Highlight war
das Tauziehen.
Jungs gegen
Mädels. End-
stand 2:1. Da-
nach Jugend ge-
gen Betreuer. Er-
gebnis: Team Ju-

gend im Jubeltaumel, echt alt
aussehendes Betreuerteam.

Zum Abschluss noch ein
kurzes gemeinsames Innehal-
ten: Was war gut, was war
blöd- und dann stürmten die
Eltern den Platz und nahmen
ihren Nachwuchs wieder mit
in den Mellnauer Alltag…

Unser Trip hatte übrigens
ein Rahmenmotto: Dankbar
sein, Danke sagen können.
Passend zum bevorstehenden
Erntedankfest haben wir ver-
sucht, gemeinsam herauszu-
finden, wofür man dankbar
sein kann- wofür jeder einzel-
ne gerade dankbar ist. Wir ha-
ben ein Gespür bekommen,
zu erkennen, wie oft am Tag
uns Dinge begegnen oder ge-
lingen, für die wir dankbar
sein können.

Dazu gab es eine Geschich-
te (kennt ihr sie noch?) und
für jeden fünf Murmeln in die
Hosentasche (in den
Strumpf). Während unseres
Trips sollte jeweils eine Mur-
mel von einer in die andere
Hosentasche (Strumpf) umge-
lagert werden, wenn man ei-
nen Moment allein oder mit
anderen hatte, für den man
dankbar war. Zunächst skepti-
sche Blicke. Aber bei der Aus-
wertung am nächsten Tag
stellte sich heraus, dass jeder
-wirklich jeder- ganz bewusst
Murmeln hat wandern lassen.
Also liebe Mamis, bitte nicht
wundern, wenn aus der
Waschmaschine Murmeln
purzeln… 
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„Wir sind dann mal weg…“  - 
Ein Übernachtungstrip nach Münchhausen



Am Freitag, den 16 Septem-
ber fand in der evangelischen
Kirche in Mellnau ein spiritu-
elles Abendkonzert mit der
Gruppe „Kesterburg - Folk“
statt.

Das Motto des Konzertes, zu
dem die Evangelische Kir-
chengemeinde Rosphetal -
Mellnau eingeladen hatte,
lautete „Ich öffne mich für das
Leben lass mich berühr'n“.

.....berühren von den Texten
der vorgetragenen Lieder die
davon sprechen woher ich
komme, von wem ich so viel
nehme.....

Die Erde die mich nährt und
Nahrung für alle Menschen
dieser Erde bietet.

Vom Wachsen in den lichten
Himmel und den Wurzeln
stark und fest in der Erde ver-
ankert.

Von der Seele, die Raum
braucht in mir, meinem Kör-
per und Geist.

Meine Seele die Nahrung
braucht um mich stark zu ma-
chen damit ich wie die Wur-
zeln des Baumes aus dieser
starken Verbindung Nahrung
zum Wachsen habe.

Von der Rose, die wie die
Liebe ist, mit Dornen und
Schmerzen, wunderschön
und Freude zum Leben spen-
dend.

Vom Glück Vergeben zu
können um selbst Frieden zu
finden.

Eine große Reise über unse-
rer Erde, von heimatlichen
Bäumen, über jiddische Ge-
sänge die den Kopf frei ma-
chen, zu afrikanischem Trom-
melfeuer, irischer Lebensfreu-
de und zurück zu mir selbst, in
meine Mitte, die warm wird

und mich stark macht für ein
Leben mit Zeit und Raum für
mich und meine Mitmen-
schen, für die Schöpfung
Gottes.

Die Texte laden ein den
Blick auf die großen Zusam-
menhänge zu richten, die
ganz konkret bei mir beginnen
und enden. Neue Hoffnung
und neue Chancen zu sehen
in all dem was wir geschenkt
bekommen und bewahren
sollen.

Die 5 Musiker der in 2005
gegründeten Gruppe „Kester-
burg-Folk“, bestehend aus 4
Frauen (Erika Brock, Siggi
Frinks, Regina Held, Adelheid
Neumann) und ein Mann (Ed-
gar Brock) ließen „Lieder für
die Erde, aus dem Glauben
und für die Seele“ erklingen.

Ruhige Melodien, begleitet

mit Gitarre, Geige, Akkordeon
und Trommel, rhythmisch,
zum Mitklatschen, manchmal
auch zum Mitsingen begei-
sterten die etwa 120 Zuhörer.

Vielen Dank an die Gruppe
Kesterburg - Folk, die uns mit-
genommen hat auf diese Rei-
se! 
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Kesterburg-Folk in der Kirche Mellnau



Am Samstag, den 10.9.11,
sorgten unsere Jüngsten für
klare Verhältnisse in Mellnaus
Dorfteich, rund 20 Goldfische

und Karpfen wurden ausge-
setzt. Der Kuckuck wird be-
richten, sobald der Teich Ba-
dewasser-Qualität hat :-)
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Der Burgwald 2012
Ein Wald voller Schätze!
Die Aktionsgemeinschaft  „Rettet den Burgwald" e.V. gibt für
das kommende Jahr wieder einen Burgwald-Kalender her-
aus. Auf großformatigen Farbfotos zeigt der Kalender Kost-
barkeiten aus der heimischen Tier- und Pflanzenwelt sowie
ausgewählte Ansichten unserer Natur- und Kulturlandschaft.
Der Erlös aus dem Verkauf kommt der Vereinsarbeit der Akti-
onsgemeinschaft „Rettet den Burgwald“ e.V. zu Gute. 
Erhältlich ist der Kalender in Mellnau bei Lothar Feisel (In den
Stöcken 20, Tel.: 7763) zum Preis von 10 EUR

Unser Teich soll klarer werden
Mellnaus Kleine setzen Fische ein

N a c h r u f
Die Mellnauer Vereine trauern um ihr langjähriges Mitglied und Ehrenmit-
glied

Hannes Althaus
der am 3. September 2011 im Alter von 81 Jahren verstorben ist.

Hannes Althaus engagierte sich schon seit seiner frühesten Jugend in un-
seren Vereinen und hatte immer ein offenes Ohr für Sorgen und Nöte des
Einzelnen, aber auch für jeden Spaß. In seiner Eigenschaft als Gastwirt in
unserem Mellnau sorgte Hannes darüber hinaus unzählige Male für un-
vergessliche Veranstaltungen und Zusammenkünfte, die Gaststätte Alt-
haus „Dombachs“ diente unseren Vereinen über Jahre und Jahrzehnte
hinweg bis 1994 als Vereinslokal. Dank und Anerkennung sagen wir Han-
nes und seiner Familie für die immer währende Vereinstreue und persön-
liche Nähe.

Wir werden Hannes und seine unvergessliche umgängliche, fröhliche Art
vermissen und ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Unsere aufrichtige Anteilnahme gilt seiner Frau Gerti und seiner Familie.

Die  M e l l n a u e r V e r e i n e



Im vergangenen Jahr hat Frank
Sagel sich in der leer stehenden
Scheune seiner Eltern einen klei-
nen Traum erfüllt: eine eigene Klet-
terwand.

Angefangen hat alles im Herbst
2009:

Daniel Schumacher, den es aus
beruflichen Gründen nach Kassel
verschlagen hat, hat dort das Klet-
tern für sich entdeckt und schon
bald war auch Frank von dem Klet-
terfieber angesteckt. 

Doch schnell hatte man die Fah-
rerei bis Kassel satt und wollte
auch eine Trainingsgelegenheit in
der Nähe haben. So kam es, dass
die Scheune von Frank's Eltern da-
zu auserkoren wurde, zu einer klei-
nen Kletterhalle umfunktioniert zu
werden.

Im März 2010 begannen dann die
Ausbauarbeiten, es wurden 22mm
OSB Platten besorgt, diese so her-
gerichtet, dass man die Klettergrif-
fe an Ihnen befestigen konnte und
bald war die erste Wand fertig.

Schnell war klar: „Da muss noch
mehr hin!“ 

Die Dachschräge der Scheune
wurde ebenfalls mit OSB Platten
verkleidet und nun war auch eine
Überhangroute zum Trainieren da.
Da man im Überhang aber immer
einen Partner braucht, der einen si-
chert, stand der nächste Entschluss
auch schnell fest: „Ich brauche
noch eine Ecke zum Bouldern (Klet-
tern in geringer Höhe zum Technik
verbessern) wo mich niemand si-
chern muss.“

Hierfür wurde Walter Velte beauf-
tragt, er hat die Balkenunterkon-
struktion für den Boulderblock ge-
zimmert. Nach einem halben Jahr
waren die Bauarbeiten abgeschlos-
sen und es konnten endlich Griffe
bestellt und verschiedene Routen
an die Wände geschraubt werden.
Mittlerweile sind es schon um die
200 Griffe, die an den Wänden
montiert wurden. Die verschiede-
nen Farben markieren hierbei die
einzelnen Kletterrouten, die auch in
Schwierigkeitsstufen unterteilt
sind.  Dadurch ist es Frank möglich,
die unterschiedlichen Kletterarten,
wie Toprope, Bouldern und das
Klettern im Vorstieg in Mellnau zu
trainieren. Trotzdem ist bereits eine
Erweiterung der Kletterwände in
Planung, um noch mehr Trainings-
möglichkeiten zu haben.

Seitdem Frank und Daniel das
Klettern für sich entdeckt haben,
waren sie schon zweimal gemein-
sam in Teneriffa, um dort beliebte
Routen in freier Natur zu erklim-
men. In diesem Oktober zieht es die
zwei nach Gran Canaria, denn auch
dort soll es viele Felswände geben,
die für das Klettern geeignet sind.
Für das nächste Jahr haben sie sich
vorgenommen, einen 4000er in den
Alpen zu besteigen, wie gut, dass
es die Kletterscheune zum Üben
gibt... Stephanie Baumbach

P.S.: Wer günstig 22mm starke
OSB Platten abzugeben hat, melde
sich bitte direkt bei Frank, oder der
Redaktion des Mellnauer Kuckucks.
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Kletterscheune in Mellnau

Toprope: Hier ist das Seil oben in einem Umlenkha-
ken eingehängt. Fotos: Stephanie Baumbach

Klettern im Vorstieg: Die Sicherung erfolgt von unten, der Klet-
terer nimmt das Seil mit hoch und hakt sich in den vorgesehe-
nen Karabinern ein.

Bouldern: Klettern von meinst kurzen, anspruchsvollen Routen
an Blöcken (engl.: Boulder), ohne Sicherung in geringer Höhe.



Hier 
könnte auch
Ihre Anzeige

stehen!

www.mellnauerkuckuck.de

LVM-Versicherungsbüro

JESBERG
Bahnhofstr. 14, 35083 Wetter
Tel. (06423) 92081

Haustechnik

Industrietechnik

Telefonnetze

Projektierung

Beratung

Ausführung

Verkauf

Krieg & Schmidt
Kabelmontagen
Elektrotechnik

Marburger Landstr. 6, 
35061 Cölbe/Bürgeln
Tel.: (06427) 9252-0;
Fax.: (06427) 9252-25

Wir geb
en Strom

den ri
chtige

n Weg!
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Shell Station
Günter Sawikowsky
Marburger Straße 
(B 252)
35083 Wetter
Telefon: 06423 / 963033 • Fax: 06423 / 963034

Wir sind für Sie da!
Shell Shop
Reifenservice
SB-Staubsauger
SB-Waschanlage

Öffnungszeiten:
Montag bis Sonntag von 6.00 bis 24.00 Uhr

SOFTWAREKONTOR
Gesellschaft für

Informationsmanagement
mbH & Co. KG

Burgstraße 39, 35083 Wetter-Mellnau
Telefon: (06423) 4228
Telefax: (06423) 4228

eMail: info@softwarekontor.de
Internet: www.softwarekontor.de

• Internetanbindung •
• EDV-Projektentwicklung •

• Datenbankdesign •
• Programmiersprachen •

• Standardsoftware •

umweltbewußtes Bauen
gesundes Wohnen

35094 Caldern bei Marburg • Zum Wollenberg 1
Tel. (0 64 20) 60 60 • Fax (0 64 20) 75 27

• Naturfarben • Bodenbeläge
• Dämmstoffe • Dielengroßauswahl
• Lehmbaustoffe • Trockenbodensysteme
• Außenwanddämmsysteme

Fachhandel für Naturbaustoffe
und Umwelttechnik

GeorGeorg Althausg Althaus

Tel. 06423/7718 • Mobil 0173/3104586 • Fax 06423/926241

Hermann-Löns-Weg 3
35083 Wetter-

Mellnau

Gerüst- und Montagebau Marcus Nitschke
Lieferung, Montage und Reparatur von Fenstern und
Türen aus Holz, Kunststoff und Aluminium • Reparatur-
verglasungen • Zimmertüren • Außenwandverkleidungen
Innenausbau  •  Gerüst- und Schraubstützenverleih

Birkenallee 13 • 35083 Wetter-Mellnau
Telefon 0 64 23 / 47 39 • Telefax 0 64 23 / 63 74



Ein Fest von Mellnauern für
Mellnauer und seine Gäste
lautete das Motto des
Abends. Daher lassen wir die-
se einmal zu Wort kommen:

Ich fand's wiedermal sehr
schön mit so vielen netten
Mellnauern einen Abend auf
der Burg zu verbringen. Mit
Feuer, Musik und ausgelasse-
ner Stimmung war der einset-
zende Regen nur Nebensache
die uns den schönen Abend
nicht verderben konnte. Wir
sollten öfters so auf der Burg
zusammen kommen! (Tho-
mas)

Grazile Damen mit nackten
Füßen im feuchten Gras. Was
gibt es Schöneres? (Armin)

Das schönste an diesem
Abend war für mich trotz strö-
menden Regens die überra-
schender Weise über aus tolle
und ausgelassene Stimmung
der ebenfalls überraschender
Weise doch recht zahlreichen
Besucher. 

Das hat mich sehr gefreut
und auch mir richtig Spaß ge-
macht. (Norbert)

Trotz Dauerregen hat die

Nacht, doch vielen Menschen
Spaß gemacht. (Peter)

Auch wenn der Himmel
weint, die Mellnauer Som-

mernacht macht immer Freu-
de.(Harald)

Geselliges Feiern mit Fern-
blick.(Manu) 
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Mellnauer Sommernacht oder auch
„Ein Dorf trotzt dem Regen“

Foto: Fotos: Manfred Schubert
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